Busspur Zollamt - nur Vorwand!
Seit über 30 Jahren ist der Verkehr in Schaanwald eine grosse Belastung für die Bevölkerung. Deren Sorge teilte die Regierung im Jahr 1986 mit der Aussage, dass der Grenzübergang Schaanwald  keinen weiteren Verkehr mehr aufnehmen könne. Den Wunsch, den nicht mehr tragbaren Verkehr - insbesondere des Transitschwerverkehrs – zu reduzieren, hat die Bevölkerung 1994 im Workshop „Bedürfnisse und Meinungen zur Schaanwälder Verkehrsproblematik“ klar postuliert. Des Weiteren wurde im 1995 die Regierung mit 2’330 Unterschriften aufgefordert, unverzüglich verkehrspolitische Massnahmen zur massiven Reduktion des Transitverkehrs einzuleiten. 
Anstelle der geforderten Verkehrsentlastung wurde durch bauliche und organisatorische Massnahmen beim Zollamt die Verkehrsmenge massiv erhöht. Gemäss ASFINAG nahm der LKW-Verkehr Tisis-Schaanwald von 1989 bis 2004 um 85% zu. Durch bauliche Erweiterungen bei den Zollämtern und die Errichtung der gemeinschaftlichen Zollabfertigung (+ 22% LKW-Verkehr innert Jahresfrist!) wurde trotz gegenteiligen Beteuerungen massiv Mehrverkehr generiert.
Die Auswirkungen auf die Umwelt sind garvierend. Die Luftbelastung ist vergleichbar hoch wie beim Luftsanierungsgebiet „Bärenkreuzung“ in Feldkirch. Die gesetzlich festgesetzten Grenzwerte werden nicht nur in unmittelbarer Strassennähe regelmässig und zum Teil massiv überschritten. 
Trotz diesen Fakten soll nun unter dem Vorwand „Busspur Zollamt“ die LKW-Zollabfertigung erneut effizienter gestaltet werden. So sollen die 8 bestehenden LKW-Parkplätze vor dem Zollamt Schaanwald in den zu erweiternden Amtsplatz mit einem gemeinsamen Verzollungsbüro verlegt werden. Laut Information der Regierung verkürzen sich die Wartezeiten vor allem für die bereits mit Zollpapieren ausgefertigten Transporte beträchtlich. Diese Attraktivitätssteigerung führt zwangsläufig zu einem noch höheren LKW-Verkehr und widerspricht den vitalsten Bedürfnissen der Bevölkerung in Schaanwald aber auch in Nendeln und Eschen.

Grundsätzlich begrüssen wir die Förderung des ÖV’s durch Errichtung von Busspuren. Dieses Projekt wurde jedoch vom Transportgewerbe mit dem klaren Ziel initiiert, die Zollabfertigung zu beschleunigen. Diese Absicht wird mit dem Projektnamen „Busspur Zollamt“ kaschiert. Die Busspur mit rund 90 Metern Länge direkt vor der Grenze (nach der letzten FL-Haltestelle) ist nicht ausreichend, um die Fahrzeit wirksam zu verkürzen.
Noch unglaubwürdiger wird die Argumentation für diese Busspur durch folgenden Sachverhalt: Die zeitgleich diskutierte, wesentlich effizientere Busbevorzugung als Resultat der grenzüberschreitenden Projektarbeit „Gemeinden Mobil“  wurde vom Land und der Gemeinde Mauren zurückgestellt, u.a. mit der Begründung: „Es sei durchaus zu erwarten, dass durch verschiedene Massnahmen in Feldkirch die Einhaltung des Fahrplanes für die LBA-Busse in absehbarer Zeit grenzüberschreitend gewährleistet sein wird.“ Und dies ohne Busspur im Schaanwald!
Wir erwarten von der Gemeinde Mauren eine klare Stellungnahme und Ablehnung dieses Projektes: eine noch höhere Verkehrsbelastung ist für die Bevölkerung untragbar und nicht zu verantworten.
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